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Mehr Freiraum
Das umliegende Wohngebäude, welches Ende des 19. Jahrhunderts errich-
tet wurde, ist im Zuge der durchgeführten, geförderten Sockelsanierung 
umfangreich modernisiert worden.  Wohnungen wurden im Standard ange-
hoben und die hausallgemeine Infrastruktur komplett erneuert. Ein dreige-
schoßiger, loftartiger Zubau sowie zwei neue Dachgeschoße mit durchge-
steckten Maisonetten setzen zeitgemäße architektonische Akzente in dem 
historischen Gehöft. 
Eine parallel zu dem Trakt an der Schönbrunner Straße errichteten Tief-
garage im Hof bietet Platz für 25 PKW. Zwei gläserne Liftzubauten an der 
Hoffassade führen vom Keller bis in den ebenfalls von Glas dominierten 
Laubengang des Dachgeschoßes. 

Mit dem Zubau von Balkonen an der Hoffassade und der Einrichtung von 
Mietergärten konnte nahezu jeder Wohnung ein Freiraum zugeordnet wer-
den. Für die Bewohner, die nun auf einen vollständig begrünten Innenhof 
mitten in der Stadt blicken, hat sich die Wohnqualität geradezu sprunghaft 
verbessert. Das dezente, aber bestimmende Farbkonzept belebt die attrak-
tive Innenhofatmosphäre zusätzlich. 
Seit der Fertigstellung der Mühle tragen auch die Anwohner des gesamten 
Bezirkes von der grünen Oase Nutzen, denn quer über die Liegenschaft 
führt ein öffentlicher Durchgang. Der kleine Kinderspielplatz wird ebenfalls 
bereits dankend angenommen.  

Neues Leben im alten Gemäuer
Für die neue Nutzung des denkmalgeschützten Mühlengebäudes ist der 
öffentliche Durchgang ebenfalls von Vorteil. Am Ende einer Reihe von Über-
legungen wird es nun als Büro- und Geschäftsfläche, vor allem aber als 
Schauraum, von einer Objekteinrichtungsfirma bespielt. Der Kontrast von 
alter zur neuen Architektur bietet hier eine repräsentative Bühne für die 
ausgestellten Designobjekte. 
Um das ehemals abbruchreife Gebäude derart wiederbeleben zu können, 
wurde es gänzlich entkernt. Die alten Wände, die einzustürzen drohten, 
werden nun über eine parallel zu den Außenwänden errichtete, selbsttra-
gende Stahlrahmenkonstruktion mit separaten Fundamenten gesichert. 
Eingespannte Stahlbetondecken dienen als neue Geschoßebenen. 

WEIT GESPANNTE KOMPETENZ
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S P R E A D  Y O U R  I D E A S

WIEHAG GmbH · A-4950 Altheim

Linzer Str. 24 · Tel.: +43 (0)7723/465-0

of� ce@wiehag.com · www.wiehag.com

Messehalle 11 für die Messe Frankfurt GmbH: 12 jeweils 78 m frei gespannte Fachwerkbinder mit zusätzlich  

2 x 19,40 m Dachauskragung schaffen eine stützenfreie Ausstellungs�  äche von mehr als 23.000 m 2.
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Grüne Innenhöfe in der Stadt sind 
heiß begehrt und selten begehbar. 
Mit der Sanierung der Wiener Lie-
genschaft  Schönbrunner Straße 
Ecke Heumühlgasse wurde dem 
Bezirk neben gepflegten Grünflä-
chen auch noch ein Stück Kulturge-
schichte zurückgegeben.

Sockelsanierung & Dachgeschoßausbau / Generalsanierung „Alte Heumühle“:

Bauherr:	 Dr. Jelitzka + Partner Gesellschaft für 
	 Immobilienberatung und -verwertung GmbH
Planung: 	 Arbeitsgemeinschaft Zeytinoglu ZT GmbH und
	 Architekt Dipl.-Ing. Rudolf Rollwagen
Statik:	 K+S Ingenieure ZT GmbH
Grundstücksfläche:	 3338 m²	 / 419 m²
Bebaute Fläche:	 1924 m² / 76 m²
Nutzfläche:	 ca. 5.620 m² / ca. 500 m²	
Planungsbeginn:	 2003	
Bauzeit:	 30 Monate / 8 Monate	
Fertigstellung:	 Juni 2008

Wohn- und Geschäftshaus Schönbrunner Straße 2 / Heumühlgasse 9, 1040 Wien

Alte Handwerkstechnik
Alle Baumaßnahmen wurden in enger Zusammenarbeit mit dem Bundes-
denkmalamt durchgeführt, um das historische Erscheinungsbild best-
möglich zu wahren und es behutsam mit zeitgemäßen architektonischen 
Akzenten zu versehen. So finden sich nun edle Nurglas-Trennwände neben 
massiven Holzkonstruktionen in josephinischer Formensprache oder ba-
rocke Spitzbogenfenster neben einer neuen Dachflächenverglasung.  Die 
Stahlkonstruktion wurde weiß gestrichen und bleibt dezent im Hintergrund. 
Ausgehend von dem restauratorischen Befund wurden die Fassadenflä-
chen als putzsichtige Kalkputzfassaden in traditioneller Handwerkstechnik 
ausgearbeitet. Das bedeutet nicht nur händisches Auftragen des Putzes, 
sondern auch die nach einem genau vorgegebenen Mischverhältnis hän-
dische Herstellung desselben. Nur die Sicherungsbänder und Ankerplatten 
aus Edelstahl verweisen auf die moderne Technik, die bei der Wiederher-
stellung des historischen Bauwerkes unumgänglich war.
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